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Dresden. Der Ineco ist ein sportlich-
eleganter Viersitzer, mit unter 900
Kilogramm Gewicht ultraleicht
und verbrauchsarm. Denn das Auto
fährt nur mit Elektromotor. Das für
Pendler und Kurzstreckenfahrer
konzipierte Fahrzeug feiert derzeit
auf der Internationalen Automobil-
ausstellung als Designmodell im
Maßstab 1 : 4 am Stand des Ostdeut-
schen Automobilclusters seine Pre-
miere. Doch obwohl der Ineco der
Traum jedes Autobauers ist, ist es
eher unwahrscheinlich, dass er je
vom Fließband rollen wird. Denn er

ist kein Konzeptfahrzeug von
Volkswagen, BMW oder
Daimler, sondern
stammt aus den For-
schungslabors
Dresdner Wissen-
schaftler. „Wir
wollen den Ine-
co nicht in Serie
bauen. Er dient
uns dazu, den op-
timalen Einsatz
neuer Werkstof-
fe wie Carbonfa-
sern im Fahrzeugbau
zu untersuchen“, sagt Jens Werner
vom Leichtbau-Zentrum Sachsen
(LZS). Werner ist der Projektleiter
des Ineco-Teams.

Damit Elektroautos künftig trotz
der schweren Batteriesysteme wei-
ter als 30 Kilometer mit einer
Stromladung kommen, müssen sie
leichter werden. Autobauer wie
BMW entwickeln deshalb für die
Autos der Zukunft Karosserien und

Strukturen aus kohlenfaserver-
stärkten Kunststoffen (CFK), kurz
Carbon genannt. Allerdings ist die
Verfügbarkeit von CFK begrenzt.
Während jährlich rund 1,3 Milliar-
den Tonnen Stahl produziert wer-
den, gibt es nur 35 000 Tonnen Koh-
lenstofffasern. Deshalb ist der Ein-
satz von Carbon auch sehr teuer.

Das LZS hat nun gemeinsam mit
dem Institut für Leichtbau und
Kunststofftechnik der TU Dresden
und der Thyssen-Krupp AG ein
Elektroauto entwickelt, bei dem in
einer Hybridbauweise hochfester
Stahl, Aluminium und CFK verwen-
det werden. Dieser kombinierte
Einsatz macht Ultraleichtbaufahr-

zeuge nicht nur preiswerter, auch
crashsicherer. Denn Autoteile al-
lein aus CFK würden bei Unfällen
zersplittern. Sandwichbleche aus
Stahl und CFK können sich verfor-

men, was weniger gefährlich ist.
Auf der Suche nach Gewichts-

reduzierung werden nicht
nur einzelne Komponenten
betrachtet, sondern das ge-
samte Fahrzeug, erklärt
Werner das Neue an dem
Forschungsansatz. Das Pro-

jekt wird in zweistelliger Mil-
lionenhöhe mit Geldern von
Thyssen-Krupp, aus europäi-

schen Fördertöpfen sowie aus dem
Sonderforschungsbereich 639 der
Deutschen Forschungsgemein-
schaft finanziert. Letzteres sei wie
ein Ritterschlag für Wissenschaft-
ler, betont Werner. Gerade wurde
die dritte Förderphase des auf zwölf
Jahre angelegten Projekts bewilligt.

Ende kommenden Jahres soll der
Ineco als echtes Fahrzeug für Erpro-

bungszwecke zur Verfügung ste-
hen. Ab Mitte 2013 werden die For-
schungsergebnisse vorliegen.
Schon heute steht fest: „Das Elek-
troauto der Zukunft ist nicht nur
leicht und leistungsstark, sondern
auch bezahlbar“, so Werner.

Auch bei den anderen Neuhei-
ten, die am Gemeinschaftsstand
des ostdeutschen Automobilclus-
ters in Halle 4 gezeigt werden,
spielt Elektromobilität die Haupt-
rolle. So stellt die TU Dresden eine
Lösung für die berührungslose
Energieübertragung vor, mit der
Elektroautos aufgeladen werden
können, ohne dass die Batterie an
die Steckdose muss. Das Gemein-
schaftsprojekt „Ebase“ entwickelt
einen crashsicheren Karosseriebo-
den für Elektroautos, durch den die
schweren Batterieblöcke nicht
durchbrechen können.

Dresdner Wissenschaftler zeigen auf der IAA das ultraleichte Auto der Zukunft

Weitere Fotos finden Sie im Inter-
net unter www.sz-online.de/inecoK

Von Nora Miethke

Carbon ist das Zauberwort
im Fahrzeugbau von
Elektroautos. Sächsische
Leichtbau-Experten setzen
auf den Mix mit Stahl.

MIETHKE.NORA@DD-V.DE

Leichter, preiswerter und wider-
standsfähiger: Noch gibt es

den Ineco aus Sachsen
nur als Studie. Foto: PR

Brüssel. Aller wirtschaftlichen Er-
holung zu Trotz sind die Einkom-
men der Beschäftigten in Deutsch-
land im vergangenen Jahr kaum ge-
stiegen. Gerade mal um 0,6 Prozent
kletterten die Reallöhne in der Bun-
desrepublik, wie eine gestern veröf-
fentlichte Untersuchung der EU-Be-
hörde Eurofound ergab. Damit liegt
Deutschland im Mittelfeld.

Deutlich schlechter als die Deut-
schen waren noch die Beschäftig-
ten in Großbritannien, Belgien und
Österreich dran. Sie hatten – be-
rücksichtigt man die Inflation – so-
gar noch weniger Kaufkraft als im
Vorjahr. Auch in den Niederlanden,
Spanien, Frankreich, Italien,
Schweden und Malta war das reale
Lohnplus geringer als in Deutsch-
land. Mehr gab es in Portugal, der
Slowakei und Tschechien. (dapd)

Reallöhne 2010
in Deutschland
kaum gestiegen

Konkurrenz verklagt Post
Bonn. Die Konkurrenten der Deut-
schen Post gehen rechtlich gegen
Steuervorteile des „Gelben Riesen“
im Briefgeschäft vor. Der Bundes-
verband der Kurier-Express-Post-
Dienste reichte beim Finanzgericht
Köln Klage gegen die Anwendung
der Umsatzsteuerbefreiung ein. Die
Klage richtet sich gegen das Bun-
deszentralamt für Steuern, das ent-
scheidet, welcher Postdienst einen
Universaldienst erbringt und so
von der Umsatzsteuer befreit wird.
Laut Verband bevorzugt die Finanz-
verwaltung wettbewerbsbehin-
dernd die Deutsche Post. (dpa)

Microsoft sucht Mitarbeiter
München. Der Softwarehersteller
Microsoft sucht händeringend Mit-
arbeiter in Deutschland. Der Fach-
kräftemangel habe sich verschärft,
sagte Microsoft-Deutschland-Chef
Ralph Haupter gestern in Mün-
chen. Allein seit Ende August hat
Microsoft rund 100 offene Stellen
auf seiner Internetseite ausge-
schrieben. Microsoft beschäftigt
rund 2 700 Mitarbeiter in Deutsch-
land, das Gros in der Zentrale in Un-
terschleißheim bei München. Be-
sonders gesucht sind Spezialisten
für Cloud Computing, bei dem Fir-
mendaten nicht mehr auf eigenen
Servern vorgehalten, sondern im
Internet verwaltet werden. (dpa)

Mehr Lehrstellen als 2010
Berlin. Trotz doppelter Abiturjahr-
gänge und der Aussetzung der
Wehrpflicht sind die Chancen auf
dem Ausbildungsstellenmarkt gut.
Ende August seien rund 50 000 be-
triebliche Ausbildungsstellen mehr
gemeldet als im Vorjahreszeit-
raum, teilten das Bildungsministe-
rium und das Bundesinstitut für Be-
rufsbildung gestern mit. Die Zahl
neuer Ausbildungsverträge werde
daher voraussichtlich steigen, die
Zahl der Jugendlichen ohne Ausbil-
dungsplatz dagegen sinken. Mit 9,5
Prozent liege die Jugendarbeitslo-
sigkeit in Deutschland zudem weit
unter dem EU-Durchschnitt. (dapd)
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Leipzig. Frank Bsirske bleibt weite-
re vier Jahre Chef der Dienstleis-
tungsgewerkschaft Verdi. Die Dele-
gierten des Verdi-Bundeskongres-
ses bestätigten den 59-Jährigen ges-
tern in Leipzig mit 94,7 Prozent der
Stimmen klar im Amt. Der Politolo-
ge führt die 2,1 Millionen Mitglie-
der zählende Gewerkschaft seit ih-
rer Gründung 2001. Bsirske be-
zeichnete das Ergebnis als „klares
Signal“ für die Geschlossenheit.

Statt wie bisher vier hat der Vor-
sitzende künftig nur noch zwei
Stellvertreter, und zwar die 46-jäh-
rige frühere Postbotin Andrea
Kocsis (88,1 Prozent) und den 44-
jährign Gewerkschaftssekretär
Frank Werneke (85,3 Prozent). Mar-
gret Mönig-Raane und Gerd Herz-
berg, die zuvor ebenfalls Vize-Pos-
ten hatten, waren aus Altersgrün-
den nicht mehr angetreten.

Verschlankung kein Selbstzweck
Zu weitergehenden Forderungen
nach umfassender Reform und Ver-
kleinerung der Leitungsstrukturen
hatte sich Bsirske kurz vor seiner
Wahl zurückhaltend geäußert.
„Wir kennen das aus den Betrieben
– der Begriff der Verschlankung ist
kein Selbstzweck“, sagte er. Die
Größe des Vorstandes mit 14 Mit-
gliedern sei nötig, um auf die unter-
schiedlichen Sparteninteressen der
13 Fachbereiche einzugehen.

Verdi ist eine Multi-Branchenge-
werkschaft, die Beschäftigte aus
über 1 000 Berufen organisiert –
von der Krankenschwester oder
Verkäuferin bis zu Journalisten und
Hochschuldozenten. Verdi musste
jahrelang gegen Mitgliederrück-
gang kämpfen. Erstmals gab es laut
Bsirske aber im vergangenen Jahr
wieder mehr Neuzugänge als Aus-
tritte. Bei der Wahl 2007 hatte
Bsirske 94,3 Prozent erhalten. (dpa)

Bsirske bleibt
Verdi-Chef

Der Gewerkschafter erhält
in Leipzig 95 Prozent der
Stimmen und verteidigt die
große Führungsspitze.

Neuer alter Chef: Frank Bsirske Foto: dapd

Berlin. Fabian Heilemann kann
künftig in den exklusivsten Surfer-
Hotels der Welt logieren – nicht
nur für ein Wochenende, für im-
mer, wenn er will. Ende vergange-
nen Jahres wurde der Gründer des
Gutscheinportals „DailyDeal“ in ei-
nem Interview gefragt, was er mit
einer Million Euro machen würde.
„Investieren, zwei Drittel in Daily-
Deal und ein Drittel in Surfreisen“,
sagte der 28 Jahre alte Unterneh-
mer damals. Das Investieren in das
Internetportal übernimmt jetzt
Google. Der amerikanische Inter-
netgigant kauft die Berliner Inter-
netfirma DailyDeal und macht die
beiden Gründer-Brüder Fabian und
Ferry Heilemann zu Millionären.

Ob zu mehrfachen, weiß man
nicht. Denn die Start-up-Unterneh-
mer wie Google selbst schweigen
zum Kaufpreis. Die „Frankfurter
Allgemeine Zeitung“ (FAZ) beziffert
ihn nach Berufung auf Branchen-
kreise auf 120 bis 150 Millionen
Euro. Auch wenn ein erheblicher
Anteil an einige Risikokapitalgeber
fließen wird, dürfte sicherlich das
eine oder andere Milliönchen für
Surfreisen übrig bleiben. Die bei-
den Brüder überschrieben jeden-
falls die Verkaufsmitteilung mit
„Google: unser bester Deal“.

Das Berliner Start-up habe bei der
Vermarktung lokaler Angebote ei-
ne „unglaubliche Erfolgsgeschich-

te“ geschrieben, erklärte Google
gestern. DailyDeal vermarktet in
Deutschland, Österreich und der
Schweiz Rabatt-Gutscheine für Res-
taurants, Wellness- und Beautyan-
gebote, aber auch für Autowäschen
und Espresso-Maschinen. Im Au-
gust startete DailyDeal ein Portal
für kleinere und mittlere Unter-
nehmen, auf dem Software und Bü-
romöbel angeboten werden.

Jeden Tag eine Rabattaktion
Fast jeden Tag gibt es für mehr als
50 deutsche Städte eine lokale Ra-
battaktion. Wenn genügend Käufer
zusammenkommen, lässt sich gut
die Hälfte sparen. Da die Angebote
befristet sind und täglich wechseln,
müssen Nutzer schnell zuschlagen.
Der bestverkaufte Deal in Dresden
war im vergangenen Jahr ein güns-
tiger Besuch im Zoo. „Nicht die Ra-
batte locken die Kunden, sondern
die Marken“, betonte Fabian Heile-
mann, als er vor einem Jahr auf der
Suche nach neuen Gutschein-Ideen
in der sächsischen Landeshaupt-
stadt unterwegs war.

Das Start-up ist gerade mal zwei
Jahre alt. Fabian und sein drei Jahre
jüngerer Bruder Ferry gründeten es
im September 2009. Sie wollen
auch nach der Übernahme an Bord
bleiben. Mit 15 Mitarbeitern gingen
die Söhne eines Psychologen und
einer Lehrerin aus Niedersachsen
an den Start, heute sind es 200. Die
Firma, die, wie es sich für ein Start-
up gehört, in einer alten Backstein-
fabrik im Szene-Bezirk Prenzlauer
Berg sitzt, wächst nicht nur an Mit-
arbeitern rasant. Im zweiten Quar-
tal dieses Jahres habe DailyDeal
Gutscheine im Wert von 16,8 Mil-
lionen Euro verkauft, berichtet die
FAZ. Der Umsatz sei im Vergleich
zum Vorquartal um 45 Prozent ge-

stiegen, die Zahl der vermarkteten
Coupons um 65 Prozent. Zum Ver-
gleich: In den ersten drei Monaten
2010 machte die Firma noch einen
Gutschein-Umsatz von knapp
400 000 Euro. Von den Erlösen be-
hält die Internetfirma ein Drittel
als Provision, der Rest geht an die
Kooperationspartner.

Dabei ist die Gründeridee nicht
einmal neu. Fabian Heilemann, der
Jura studierte und kurze Zeit als Un-
ternehmensberater arbeitete,
brachte sie aus den USA mit. Im
Land der nie enden wollenden
Schnäppchenjagd wurde schnell
erkannt, welche enormen Rabatte
von 40 bis 80 Prozent sich durch die
Bündelung der Kaufkraft von Men-
schen erzielen lässt. Dort boomen
Gutschein-Netzwerke im Internet

schon länger, und der größte An-
bieter ist Groupon.

Google machte Ende 2010 Grou-
pon ein Traum-Übernahmeangebot
von sechs Milliarden Dollar. Doch
Groupon-Chef Andrew Mason zog
den Börsengang vor. Auch bei Li-
ving Social, nach Groupon weltweit
die Nummer zwei bei lokalen Gut-
scheinportalen, zog Google den
Kürzeren. Amazon gewann das
Übernahmerennen für umgerech-
net fast 130 Millionen Euro.

Also begann Google im Mai die-
ses Jahres damit, unter „Google of-
fers“ einen eigenen Schnäppchen-
service aufzubauen. Derzeit gibt es
dort Angebote für neun Städte in
den USA. Die Suche nach tatkräfti-
ger Unterstützung bei der interna-

tionalen Expansion von Google of-
fers lief aber offenbar weiter und
bei DailyDeal wurde man fündig –
noch rechtzeitig. Auch der Konkur-
rent Living Social war angeblich an
einer Übernahme interessiert ge-
wesen.

Viele Nachahmer im Netz
Der Gutscheinmarkt ist hart um-
kämpft. Groupon hat mit seinem
Erfolg zahlreiche Nachahmer ange-
lockt wie etwa auch Facebook, das
über „Deals“ Rabatte vermarktet.
In der IT-Branche wird mittlerweile
allerdings von vielen Experten be-
zweifelt, ob das Coupon-Geschäfts-
modell tatsächlich nachhaltig ist.
Skepsis besteht, ob die Gutschein-
Anbieter die Kunden tatsächlich an
sich binden können und sich die
hohen Rabatte langfristig auszah-
len. Der Marktführer Groupon
wächst zwar rasant, verbrennt da-
bei aber viel Geld: 2010 lief bei ei-
nem Umsatz von 524 Millionen
Euro ein Nettoverlust von 304 Mil-
lionen Euro auf, wie aus einem Be-
richt für die amerikanische Börsen-
aufsicht SEC hervorgeht. Es gibt
auch Kritik von Verbraucherzentra-
len, dass teilweise offerierte Rabat-
te reine Lockangebote seien. Das
Magazin „Wirtschaftswoche“
sprach im März 2011 eine „War-
nung vor Rabatt-Webseiten“ aus.

Den DailyDeal-Gründern blieb
bislang keine Zeit zum Test eigener
Gutscheine. Die beiden Brüder sa-
ßen die letzten Monate täglich bis
tief in die Nacht im Büro und tüftel-
ten an neuen Gutschein-Versionen.
Doch vielleicht wird sich der be-
geisterte Windsurfer Fabian Heile-
mann, der mit 17 Jahren nach Ha-
waii zog, um Profi zu werden, jetzt
wieder öfter ein Surfwochenende
gönnen. (mit dpa)

Google schnappt sich DailyDeal
Die Brüder Fabian und Ferry
Heilemann gründeten 2009
das Gutschein-Portal. Jetzt
haben sie es angeblich für
150 Millionen Euro verkauft.

MIETHKE.NORA@DD-V.DE

Von Nora Miethke

Der Deal findet statt. Fabian und Ferry Heilemann, Gründer von DailyDeal, begeben sich in die Obhut des Suchmaschinenbetreibers Google. Foto: Dailydeal GmbH
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Nicht die Rabatte locken
die Kunden, sondern die

Marken.“
�
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